In der Moschee 
(„Ort, an dem man zum Gebet niederfällt“)
Vom Minarett (Turm) erschallt in muslimischen Ländern fünf Mal am Tag der Ruf des Muezzins (Gebetsrufer). Allerdings ist der Muezzin vielfach durch einen Lautsprecher ersetzt worden.

Vor dem Betreten der Moschee vollzieht der Muslim die notwendigen Waschungen. Die Moscheen haben Brunnen- oder Leitungswasser im Hof oder ganz in der Nähe. 
Beim Betreten der Moschee zieht sich der Besucher seine Schuhe aus. Für das Gebet ist der Boden mit Teppichen belegt. Die Nische (Mihrab) gibt die Gebetsrichtung, die Kibla, an. In einer Moschee leitet der Imam (Vorsteher) das Gebet. Imam kann jeder Muslim sein, der die vorgeschriebenen Kenntnisse hat und die Gebetsformen beherrscht. Er tritt vor die Beter, die sich hinter ihm in Reihen aufstellen.

In der Nähe des Mihrab steht die Kanzel, Minbar genannt. Von dort aus wird freitags von korankundigen Männern gepredigt Der einzige Schmuck der Moschee besteht aus Koransuren und Ornamenten. Darstellungen von Gott, Menschen und Tieren sind verboten.

Die Moschee ist nicht nur Gottesdienst- und Gebetsraum, sondern auch sonst Treffpunkt der Muslime. Gruppen können Besprechungen abhalten. Schüler finden sich ein und machen ihre Schularbeiten, der Koranunterricht findet dort statt und häufig besitzen Moscheen Räume für große Feste.
Jeden Freitag findet in der Moschee zur Zeit des Mittagsgebets eine gottesdienstähnliche Versammlung statt: das Freitagsgebet. Die Teilnahme ist Pflicht eines jeden muslimischen Mannes.

Außer den üblichen Gebeten wird bei dieser Feier auch eine Predigt gehalten. Die Gläubigen hören sich die Ansprache stehend an. Ihr Inhalt sind Ermahnung für ein frommes Leben, Lobpreisungen Gottes und Zitate aus dem Koran.

An besonderen Festzeiten und Tagen (zum Beispiel während des Ramandan) finden vermehrt Zusammenkünfte in der Moschee statt. Trauungen in der Moschee gibt es, sie sind aber nicht der Normalfall, ebenso wenig wie Trauerfeiern.

